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Nr. 103, 


Mit der nächſten Sonnabend auszugebenden Nr. 104 des Boten aus dem Rieſen⸗ 


Hirſchberg, Mittwoch den 27. Dezember. 


Gebirge ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1854. Der dafür fällige Betrag 
von 15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen 
Leſer, welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere Commiſſionaire beziehen, erſuchen 
wir ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 15 Sgr., inel. der Zeitungsſteuer, rechtzeitig 


zu bewirken. 


Die Expedition des Boten. 


Dur eu u 


Sauptmomente Der politiſchen Begebenheiten. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Nördlicher Kriegs⸗ Schauplatz. 
Das franz. Regierungsblatt, der Moniteur, zeigt amtlich 


an, daß die Blokade der ruſſ. Häfen in der Oſtſee aufgehoben 


worden ſei. 


Kriegs: Schauplatz in Kamtſchatka, 


Der Kriegs⸗Gouverneur oon Kamtſchatka, Contre⸗Ad⸗ 
miral Sawoiko, hat über die glückliche Abwehr des im Au⸗ 


guſt d. J. unternommenen Angriffs der Anglo⸗Franzoſen auf 


den Hafen Petropawlowsk einen Kriegsbericht an den Kaiſer 
von Rußland eingeſendet. In der Mitte Juli erbielt man 
daſelbſt erſt die Nachricht vom Kriege Rußlands mit Frankreich 
und England. Sofort traf der Gouverneur Vertheidigungs⸗ 
anſtalten. Am 19. Auguſt geſchah der erſte Angriff und eine 
Landung durch 600 Mann erfolgte. Dieſelben wurden zum 


Einſchiffen gezwungen, ohnerachtet die feindlichen Schiffe ein 


nase aus 80 Geſchützen unterhielten, was 11 ruſ⸗ 


ſiſche Kanonen 8 Stunden lang aushielten. Der die Batterien 
kommandirende Fürſt Maxutow trafſeine Anordnungen ſokalt⸗ 
blütig, wie wenn es ein Exereitium wäre. Am 24. erfolgte 


eln neuer Angriff. In den Batterien Nro. 3 und 7 wurden die 
Commandeurs derſelben, Fürſt Maxutow II. und der Capi⸗ 
tain⸗Lieutenant Korallow verwundet, die Geſchütze demon⸗ 


b irt und die Laffetten mit Erde überſchüttet; abermals landete 


der Feind und drang mit 650 Mann auf den Nikolskiſchen 


1 


Berg vor; ſich auf die Batterie Nro. 6 zweimal werfend, 
wieſen ihn die Kartätſchen zurück. Inzwiſchen machten 347 
Mann err einen Bafonnetangriff, dem die Gelandeten 
nicht widerſtanden, ein Theil der Leute ward über die ſteilen 
Abhänge hinuntergeſchleudert und kam um, der andere er⸗ 
reichte die Schaluppen, verfolgt von den Flintenſchüſſen. Am 
25. u. 26. begrub der Feind in der Bucht von Tawa ſeine Todten 
und beſſerte ſeine Beſchädigungen aus; am 27. ging er in See. 
Die Engländer und Franzoſen verloren gegen 300 Mann, un⸗ 
gerechnet diejenigen auf den Schiffen. Unter den Getödteten 


wurden 4 Offiziere am Ufer gefunden, gefangen wurden 4 


Mann. Ruſſiſcher Seits wurden 37 getödtek, verwundet 
3 Offiziere und 75 Mann. Fürſt Maxutow II. wurde tödt: 
lich verwundet. Die ruſſ. Flotte hat wenig gelitten. In der 
Stadt brannte das Fiſchmagazin ab und von den Kugeln 
wurden 13 Gebäude beſchädigt. 7 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. 5 


Erſt nach drei bei Omer Paſcha zu Bukareſt abge 8 =: 


nen Kriegberathungen, denen die ſämmtlichen türk. Generale, 
die Militair⸗Commiſſion der Weſtmächte und die beiden Ge⸗ 
neral⸗Conſuln, Colquhoun und Pujade, beiwohnten, hat 
man den Marſch der türkiſchen Armee auf Beffarabien 
einzuſtellen beſchloſſen, da man die Expedilſon im Winter 
für ſehr ſchwierig und überdies keinen mittelbaren Vortheil 
gewährend hielt. Ueber das dringende Anſuchen der allürten 
Befehlshaber in der Krim, die Omer Paſcha und ſeine Armee 
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Diorthin beriefen, wurden befinitioe Befehle von Paris ein- 
geholt. Sie lauteten dahin, den Lauf des Pruth und die 
dungen zu beſetzen und gleichzeitig das Gros der 
Armee den verbündeten Generalen zur Verfügung zu halten. 
Dieſe Anordnungen find jetzt in langſamer Ausführung be⸗ 


5 riffen. 

— 5 Sen Paſcha befehligt proviſoriſch die türkiſchen Truppen 
an der Donau. N 
Detailberichte aus dem Lager vor Sebaſtopol melden die 
Fortſetzung des Bombardements mit geringen Unterbrechun⸗ 
gen fo wie von den angelangten Verſtärkungen. So kamen 

S8 Schwadronen ſchwere Kavallerie an. Der Bergrücken, 
welcher die Straße von Sebaſtopol nach Simferopol beherrſcht, 
iſt von Engländern beſetzt und ſtark verſchanzt. Von dort 
ſollen die neuen Raketen auf die Feſtung wirken. Von den 
Pelzſendungen für die Allüirten find bereits anſehnliche Quan⸗ 
fltäten angelangt und an die Soldaten vertheilt worden. 
Man findet fie zu lang und zu ſchwer und tadelt fie daher als 
unpraktiſch. — Der in der Schlacht bei Inkerman in Gefan⸗ 


| genſchaft gerathene ruſſiſche General Chwalitzki iſt an ſeinen 


Wunden geſtorben und mit allen ſeinem Range gebührenden 
militäriſchen Ehren begraben worden. Lord Raglan hatte 
ihn kurz vor ſeinem Tode beſucht. 

Eine franz. Depeſche aus dem Lager vor Sebaſtopol vom 
13. Dezember meldet, daß nichts Wichtiges vorgefallen und 
daß beſſeres Wetter eingetreten ſei. : 

= Eine Depeſche des Fürſten Mentſchikoff, ebenfalls vom 

13. Dezember, meldet: Vom 8. bis 13. Dezember hat ſich 
nichts Wichtiges bei Sebaſtopol zugetragen. Es wurden ei⸗ 

nige Ausfälle mit Erfolg gemacht; bei einem derſelben haben 
wir dem Feinde in den Trancheen drei kleine Mörſer abge⸗ 
nommen und einige andere von größerem Kaliber vernagelt. 

Das Feuer der Belagerer iſt ſchwach, unſer Verluſt ganz, un⸗ 
bedeutend. . . 

Die Krankheit des Herzogs von Cambridge iſt im Ab⸗ 
nehmen, = 
Aus Odeſſa wird berichtet, daß die Ite Diviſion in Odeſſa 
eingerückt iſt, die 6te wird dort erwartet und beide gehen 
nach Perekop, wo General Oſten⸗Sacken ſeine Truppen 
ſammelt. Perekop ſoll die Operationsbaſis für die Verthei⸗ 
digung der Krim bilden. 


Weutſchland. 

a Preußen. 

Berlin, den 19. Dezember. Herr v. Uſedom iſt geſtern 

nach London abgereift mit einem Briefe an die Königin Vic: 

tktoria. Seine Miſſion ſoll ſich auf eine Allianz Preußens mit 
den Weſtmächten beziehen. ö 
= Berlin, den 22. Dezember. Der Staatsanzeiger ent⸗ 
hält heute das Verbot der Pferdeausfuhr über die äu⸗ 


ßere Zollgrenze. 

Magdeburg, den 19. Dezember. Nachdem die hieſige 
freie Gemeinde, welche ſeit der ſchon länger als Jahres⸗ 
friſt erfolgten Entziehung ihrer Konzeſſton als Verein im 
Sinne der Verordnung vom 11. März 1850 angeſehen wor⸗ 
den iſt, dreimal aufgelöſt worden war, iſt die ſelbe nun „bis 
= 1 75 enden richterlichen Entſcheidung“ für erloſchen 
erklärt. x 


„ 


* 
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Freie Stadt Fraukfurt. 

Frankfurt a. M., den 19. Dezember. 
geſelle Rückert aus Werthheim, welcher wegen Betheili gung 
an der Ermordung des Fürſten Lichnowsky und des Generals 
Auerswald am 18. September 1848, zu mehrjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden war, iſt heute im Irrenhauſe, 
in das er ſchon im vorigen Jahre gebracht werden mußte, 
geſtorben. Von den drei wegen obigen Verbrechens zur Haft 
gebrachten Perſonen lebt nur die zu 16jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilte Frau Zobel, nachdem ſich Nispel von Bok⸗ 
kenheim im Gefängniſſe erhängt hat. 


Großherzogthum Oldenburg. 

Oldenburg, den 18. Dezember. Der Landtag hat ein 
neues die Beſchränkung der Befreiungen der Wehrpflichtigkelt 
betreffendes Geſetz berathen und unverändert angenommen, 
Daſſelbe beſteht in dem einfachen Satze, daß alle bisherigen 
Befreiungsgründe von der Wehrpflicht, fortan aufgehoben ſein 
ſollen. 

Baden, 

Baden, den 7. Dezember. 
unerwartetes Hindern:ß geſtoßen. Die Verwaltung der kirch⸗ 
lichen Fonds ſoll ferner wie bisher, alſo durch den katholiſchen 
Oberkirchenrath, geſchehen. Die Mitglieder deſſelben wurden 
aber ſchon im Anfange des Streits mit der Exkommunikation 
belegt. Der Erzbiſchof iſt nicht zu bewegen, dieſe Exkommu⸗ 
nikation aufzuheben, ſondern erwartet und verlangt, daß die 
Exkommunieirten um Wiederaufnahme in die Kirche bitten 
ſollen. Deſſen verweigern ſich die Mitglieder des Oberkir⸗ 
chenraths, weil dieſe Bitte ein Bekenntniß der Schuld fein 
würde. i a 

Oeſterrei ch. = 

Olmütz, den 10. Dezember. Der Erzbiſchof von Olmütz 
hat die Baronin Emanuelg von Breß, geb. Bar. v. Sedle⸗ 
nitzty, wegen „Ketzerei“ exkommunizirt. E 
nikations-Sentenz heißt es: „Nachdem wir fie dag erſte, 
zweite und dritte Mal ermahnten, damit ſie zum wahren 
katholiſchen Glauben, außerhalb welchem kein Heil iſt, zu⸗ 
rückkebre, Buße thue und von ihren fündhaften Wünſchen 


und Verbindungen ablaſſe, ferner für das große gegebene 


Aergerniß Genugthuung leiſte, und nachdem wir ſie vergebens 


vor unſern Richterſtuhl geladen, ſte aber weder unſere Er⸗ 
mahnungen befolgt, noch ihre fündhaften Reden zurückge⸗ 


nommen, ſprechen wir die Exkommunikation über fie aus de.“ 


Olmütz, den 12. Dezember. Die über die Baronin von 
Beß verhängte Exkommunikation iſt aus der Urſache erfolgt, 


weil ſte die Bewohner ihres an der Grenze liegenden Gutes 


zum Beſuche der Predigten ermuntert hatte, die in der be⸗ 


Der Schneider⸗ 


Das Interim iſt auf ein 


In der Exkommu⸗ 


nachbarten proteſtantiſchen Kirche auf preußiſchem Gebiet 


gehalten werden. 8 2 
Ein Vorfall wird aus Ofen berichtet, der daſelbſt viel Auf⸗ 
ſehen macht. Die evangeliſche Erzherzogin Dorothea, Ge⸗ 
mahlin des letztverſtorbenen Palatinus, hatte eine Kirche für 
die kleine evangeliſche Gemeinde in Ofen gebaut und dem au 
derſelben angeſtellten Pfarrer mehrere Exemplare der Bibel 
für arme Konfirmanden verehrt. Andre Evangeliſche hatten 


dieſe Sammlung auf 121 Exemplare vermehrk. Dieſe hat 


der Polizeidireetor bis auf ein Exemplar, „woran der Pfar⸗ 
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rer genug habe“, einſtampfen laſſen und den Erlös mit 21 
Kr. der evangeliſchen Kirche übergeben, was der Pfarrer be⸗ 
ſcheinigen mußte. 
5 Frankreic. 5 
Paris, den 18. Dezember. Der Vertrag Pereire und 
Eökales wegen Ankaufs der öſterreichiſchen Eiſenbahnen war 


bis zur Unterzeichnung gediehen, allein der Kaiſer hat ſich 


gegen dieſelbe erklärt und befohlen, daß das Geſchäft vertagt 
bleibe, bis die bevorſtehende Negotiation des franzöſiſchen An⸗ 
lehens vor ſich gegangen iſt. — Die Garde wird zum Theil 
nach dem Orienk abgeſchickt, ein anderer Theil ſoll erſt in der 
Krim organiſirt und zwar aus den Soldaten zuſammengeſetzt 
werden, welche auf dem Schlachtfelde ſich ausgezeichnet, aber 
keine Ausſicht zum Avancement haben. — Es ſollen noch 
150 Stück vom allerſchwerſten Geſchütz in Toulon nach Se⸗ 
baſtopol eingeſchifft werden. 


Shaun i en. 

Madrid, den 4. Dezember. Ein Kammer⸗Votum von 
vorgeſtern beſtimmte ſämmtliche Miniſter, ihre Entlaſſung 
einzureichen. Die Königin drückte ihr Bedauern und Be⸗ 
fremden darüber aus, daß die Cortes ſich ſo plötzlich einem 
Kabinet, auf das ſie wenige Stunden vorher ihr ganzes Ver⸗ 
trauen geſetzt hatten, feindlich zeigten und verlangte 24 Stun⸗ 
den Bedenkzeit. Die Deputirten traten zuſammen und es 


zeigte ſich bald, daß keiner von ihnen im Sinne gehabt hat, 


dem Miniſterium Mißtrauen zu zeigen. Gleich nach der Ex⸗ 


öffnung der heutigen Sitzung beſtieg der Deputirte Sancho 


Silva die Tribüne und ſagte: „Am Sonnabend habe ich 


einen Vorſchlag eingereicht, der die Zuſtimmung der Cortes 


erhielt. Das Miniſterium hat darin ein Tadelsvotum zu 


erkennen geglaubt; es hat ſich aber getäuſcht, und zum Be⸗ 


weiſe deſſen reiche ich heute folgenden Vorſchlag ein: „„Die 


Cortes erklären, daß das vom Sieges⸗Herzog präſidirte Ka⸗ 


binet ihr ganzes Vertrauen verdienk.““ Dieſes Vertrauen⸗ 


Votum wurde mit 146 gegen 40 Stimmen genebmigt. 


Madrid, den 5. Dezember. Das geſtrige Vertrauens⸗ 


votum der Cortes hat das Bleiben des Miniſteriums entſchie⸗ 
den. Die Demokraten waren aufs äußerſte bemüht irgend 
eine Schilderhebung zu bewirken. 
waren verabredet worden, aber ſowohl der Gouverneur von 


Allerlei Manifeſtationen 
Madrid als der Cortes Präſident führten eine fo energiſche 


Sprache, daß die Unternehmer der Manifeſtationen dadurch 


abgeſchreckt wurden. Beide erklärten, daß ſie Feuer geben 
laſſen würden, wenn in der Nähe des Cortes⸗Gebäudes Zu⸗ 


fammenrottungen ſtattfinden oder wenn mehr als drei Per⸗ 


ſonen zum Ueberbringen von Petitionen erſcheinen ſollten. 


Der Tag verlief ruhig und Abends brachten Demokraten hin 
und wieder ein Vivat auf die Republikaus. — Der Staats⸗ 


chatz iſt leer. — Man hat bedenkliche Nachrichten über 


5 At A 
die Abſichten Nordamerikas auf Kuba; man fürchtet, es 


werde Spanien die Alternative Hellen, Kuba entweder gegen 


Geld oder durch Eroberung zu verlieren. Bis jetzt hat Souls 


den offiziellen Verkehr mit der ſpaniſchen Regierung noch nicht 


wieder angeknüpft. 


Madrid, den 9. Dezember. Unter den bei den Cortes 
eingegangenen Petitionen iſt eine von mehreren deutſchen Ju⸗ 


SS 


den, ſich in Spanien, wo bis jetzt allen Juden die Anſäßig⸗ 


5 
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keit unterſagt war, niederlaſſen zu dürfen. Der Miniſter des 
Innern gab Aufſchlüſſe über die Penſton der Königin Chri⸗ 
ſtine, dieſelbe hat außer den ihr im Jahre 1845 durch die 


Cortes zugewieſenen jährlichen 3 Millionen Realen ſeit 1846 5 


noch jährlich 330,%0 Realen bezogen, die ihr als Vergütung 
durch eine königliche Ordonnanz zugeſprochen wurden. 

Madrid, den 12. Dezember. Die Königin ſchenkt dem 
Papſte eine mit drei Brillant⸗Kronen geſchmückle koſtbare 
Tiara, die nahe an 2 Millionen Realen werth und noch dazu 
in einer eiſelirten filbernen Kiſte mit blauſammtnem Fußge⸗ 
ſtell und goldenen Handhaben eingeſchloſſen ſein wird. Zu 
gleicher Zeit zerbrechen ſich das Finanz⸗Miniſterium und die 
Budget⸗Kommiſſton die Köpfe, den leeren Staatsſchatz aus⸗ 
zufüllen und das ſteigende Defizit zu decken. — Die mit Ab⸗ 
faſſung des Verfaſſungs⸗Entwurfs beauftragten Deputirten 
haben ſich über die Haupt⸗ Grundlagen verſtändigt, z. B. 
„die Duldung aller Religionen wird verkündigt, ohne jedoch 
dase andere als die römiſch⸗katholiſche für Spanien zuzu⸗ 
aſſen.“ f N 

: TH IElHAeR Zu 

Turin, den 17. Dezember. In Carrara haben Un⸗ 
ruhen ſtattgehabt. Es find Mordthaten verübt worden, 
denen die erſten Gerüchte eine politiſche Bedeutung beimeſſen. 
Ein Militaircordon iſt an der Grenze des Herzogthums Maſſa 
aufgeſtellt worden. Der Kriegszuſtand iſt proklamirt. . 


Großbritannien und Irland. 


London, den 18. Dezember. Mit der amerikaniſchen 
Poſt iſt die Kunde eingetroffen, daß Dr. Kane die Leichname 


Sir J. Franklins und ſeiner Schickſalsgefährten aufge⸗ 


funden. Sie ſind erfroren und die Kälte hat die Züge der 
Unglücklichen vollkommen erhalten. 8 E 

London, den 20. Dezember. Die Bill in Bezug auf die 
Anwerbung fremder Truppen, aus welcher das Miniſterium 
eine Kabinetsfrage gemacht hatte, iſt in der verfloſſenen Nacht 
im Unterhauſe in der zweiten Leſung mit 241 gegen 202 
Stimmen angenommen worden. 

Admiral Napier iſt mit dem Oſtſeegeſchwader in Spithegd 
angekommen. 

Nuß k an d. 


Zur Hebung der durch die Kriegsumſtände in Anſpruch 
genommenen Finanzkräfte des Landes iſt für das öſtliche und 
weſtliche Sibirien, ſo wie für das geſammte Gebiet des Kau⸗ 
kaſus eine Erhöhung der Salzpreiſe beſchloſſen worden. — 
Der Kaiſer war nie 0 beſchäftigt wie jetzt, er arbeitet täglich 
16 Stunden mit Anſtrengung. Obwohl einem ehrenvollen 
Frieden nicht abgeneigt, iſt er doch bereit, den ihm von Europa 
hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen. Die unteren 
Schichten des Volkes find für den Zaren fanatiſch begeiſtert, 
wozu die Geiſtlichkeit bei jeder Gelegenheit das ihrige beiträgt, 
Der Adel und die reichere Bürgerſchaft find aus begreiſſchen 
Gründen für einen friedlichen Abſchluß. r 

Se. Maj. der Kaiſer hat den General v. d. Inf, Mura⸗ 
jew I., Commandeur des Grenadier⸗Corps, zum General⸗ 
Adjutanten Sr. Maj., zum Ober⸗Kommandirenden des kau⸗ 
kaſiſchen Corps und zum Statthalter des Kaifers im Kauka⸗ 
ſus ernannt, mit allen den Rechten und Befugniſſen, welche 


” 


dem Gen.:Adj. Fürſten Woronzoff in dieſen Würden zuſtan⸗ 
den. Der Gen. Read, der das Commando im kaukaſiſchen 
Corps führte, iſt zum Gen.⸗Adj. Sr. Majeſtät, zum Mit⸗ 
glied des Reichs raths und zum Befehlshaber des 3. Inf.⸗Corps 
ernannt. 
ü 
Zwei preußiſche in türkiſchen Dienſten befindliche Dffiziere, 
die Oberſtlieutenants Bluhm und Schwertfeuer haben Ordre 
erhalten, ſich nach der Krim zu begeben. 
Der Prinz Napoleon hat einen Rückfall gehabt und kann 
ſein Kommando noch nicht übernehmen. 


I i s zelle. 

Aus Bern wird der „A. 3.“ von einem originellen 
Teſtament geſchrieben, welches der dort verſtorbene Turn⸗ 
lehrer Elias hinterlaſſen. Er vermachte nämlich der Stadt 
mehrere nicht unbedeutende Summen fuͤr gemeinnuͤtzige 
Zwecke unter der Bedingung, daß ſein Skelett, als offen⸗ 
barer Beweis fir die wohlthaͤtige Wirkung des Turnens 
auf den menſchlichen Korper, im ftadtifhen Muſeum für 
Naturgeſchichte aufgeſtellt werde. 


1 Hauptmann Aſchton 


die heldenmüthige Rettung. 
(Fortfetzung.) 


Dahin wurde auch Aſchton bald nach ihrer Ankunft abge⸗ 


führt. Er warf ſeine Blicke in dem einſamen, langen Zimmer 
umher mit der ſchwachen Hoffnung der Rettung, die wohl je⸗ 
der Gefangene fühlt, wenn er in fein Gefängniß eintritt. 
= Doch dieſe Hoffnung ſchien hier nicht zu wohnen. Die Fen⸗ 
ſter waren hoch und klein, waren von außen mit ſtarken, ei⸗ 
fernen Stäben befeſtigt. Die einzige Thür, die zu erblicken 
war, war feſt verriegelt und verſchloſſen und feine Hände wa⸗ 
ken mit ſtarken Stricken an feine Seiten gebunden; dies Alles 
benahm ihm die Möglichkeit zur Flucht. Die Gemälde hingen 
noch in Fetzen von ihren zerbrochenen Rahmen herab, ebenſo 
wie ſie vor ſieben Jahren nach dem Tode des Herrn Walter 
Raeburn von dieſen unmenſchlichen Fanatikern (die alles 
Werthvolle in dem Schloſſe zerſtörten) zerſtümmelt worden 
waren. Und das, ſagten dieſe Wahnſinnigen, hätten ſie zur 
ECEͤhre und zum Ruhme Gottes gethan! Die Blumen und 
Sträucher blühten eben wieder ſo ſchön und grünend in dem 
arten unter ihm, wie ſie ehedem gethan; — die Fontaine 
tanzte und blitzte wie früher mit ihrem kiyſtallenen Waſſer, 
während die Natur das beſchädigte Marmorbecken mit grü⸗ 
nem Mooſe und windenden Kräutern ausſchmückte; aber die 
ſchönen Werke der Kunſt waren auf immer zerſtört. 
Während er noch feine Blicke in die Ferne ſtreifen ließ, wo 
er den großen Park, mit den Heerden der edlen Hirſche ange⸗ 
füllt, vor ſich ſahe und auf der einen Seite weit hinter dem 
Parke die hohe See ſchimmernd bemerkte, auf der andern 
die niedrige Felſenküſte ſich hinzog und der Gedanke ſich ſeiner 
Seele bemächtigte: ſoll ich denn ohne ein Wort des Troſtes, 
ohne einen Abſchiedsblick von ihr empfangen zu haben, von 
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dorthin zu gehen, wo fie ihn auch immer hinführen moͤch 


. f ” (Ne bf Beilage.) 


hier ſcheiden? — da ſchien ihn plötzlich ein Geräuſch, wie es 
durch das Bewegen eines ſeidenen Kleides verurſacht wird, auf 
ſeine Gedanken zu antworten; ſchnell wandte er ſich um und 
erblickte einige Schritte von ſich entfernt den Gegenſtand ſei⸗ 
ner Wünſche, ſchöner und triumphirender in ihrem neuen 
Schmucke, als er ſie je vorher geſehen. Sein Herz klopfte 
mit ungeſtümer Freude bei dem Gedanken, daß dieſer Wechſel 
wegen ihm ſtattgefunden habe. Aber er erblaßte, als er ver⸗ 
ſuchte, feine Arme nach ihr auszuſtrecken, denn die ſchändlichen 
Feſſeln hielten ihn davon zurück; eine Schamröthe übergoß 


jetzt ſein blaſſes Geſicht und er ſenkte tiefbetrübt feinen Kopf 


auf die Bruſt. 

„Kommt!“ rief die Dame, indem fie feine Feſſeln anfing, 
zu loͤſen; „ich werde Sie in dem Orte verbergen, wo andere, 
wie Sie wiſſen, ſicher geheim gehalten worden ſind. Alles 
iſt für Sie vorbereitet. Ich habe Lebensmittel hinlänglich 
auf einige Tage dahin bringen laſſen und Sie können, bis die 
Soldaten von hier entfernt ſind, ſich ganz ruhig und ohne 
Gefahr dort aufhalten. Kommen Sie, — jeder Augenblick 
ift koſtbar.“ 2 

„Nein, theuerſte Dame!“ rief Aſchton; „Sie ſollen ſich 
wegen mir nicht aufopfern. Sollte der Tod mein Schickſal 
ſein, ſo wird die Erinnerung an dieſen Augenblick Roſen 
auf meinem Wege zum Grabe ſtreuen. Löſen Sie meine 
Feſſeln nicht; und doch, — o löſen Sie doch! löſen Sie auf 
einen Augenblick, damit ich noch einmal dieſe Hand in die 
meinige drücken kann.“ 

Sie löſte ſeine Bande und reichte ihm die Hand. „Jetzt 
kommt, — kommt!“ ſagte ſie mit zitternder Stimme und ei⸗ 


nem Lächeln, deſſen Zauber die Schönſte ihres Geſchlechts 


beneidet haben würde. 1 

O, was vermag der ſtarke Wille des Mannes, wenn ihn 
eine ſolche mächtige Verführerin von feinen Entſchlüſſen abs 
leutet! Aſchtons Sinne taumelten vor Wonne; er drückte die 
Hand, welche ſie ihm gereicht, an ſeine Lippen, und alle andern 
Gedanken vergeſſend, und nur dem einzigen, ihren Wunſch zu 
erfüllen, folgend, ließ er ſich an ihrer Hand nach dem gehelz 
men Kabinet führen, welches, wie man ſich erinnern wird, 
in Verbindung mit dem grünen Zimmer ſtand. Ei 

Jedoch plötzlich ſtand er fill, denn er dachte an die Gefahr, 
in welche ſeine Flucht die Dame bringen könnte. 2 25 

„Es darf nicht geſchehen!“ rief er entſchloſſen; „mein 
Verſchwinden würde Ihren gewiſſen Untergang herbeiführen. 
O! weinen Sie nicht, es wird ſüß fein, für Sie zu ſterben““ 

„Aber würde es nicht ſüßer ſein, für mich zu leben?“ frug 
Lady Raeburn mit abgewandtem Geſichte und in einem Tone, 
der für entferntere Ohren nicht hörbar geweſen fein würde. 

Aſchton fuhr wie von einem electriſchen Schlage getroffen 
zuſammen, und fein augenblicklicher Entſchluß war, wieder 


Aber ſeine Leidenſchaft war keine ſelbſtſüchtige, und durch ei 
große Anſtrengung gewann er ſeine gewohnte Feſtigkeit wieder. 
Ermuthigt durch ibre letzten Worte und durch die beſondere 
Lage, in welcher er ſich befand, (mit einem Fuße, fo zu ſagen: 
auf dem Schaffot,) zog er ihre zarte Geſtalt in feine Al 


und hielt fie feſt an fein Herz gedrückt. 


* 


t 


„Wenn ich dadurch, daß ich Ihrem Wunſche nachkomme,“ 
ſing er mit leiſer und zärtlicher, aber ruhiger Stimme an, 
„eine ungeheure Laſt des Leidens ohne Gefahr für Sie zu er⸗ 
tragen hätte, — wenn ich jeden Augenblick, den ich mit Ihnen 
lebe, mit einem Jahre der größten Qualen erkaufen müßte, 
ſo würde ich keinen Moment zögern, Ihnen zu ſolgen. Aber 
Sie in Gefahr zu bringen, — nein! nicht einmal für die 
Wonne und Seligkeit, Sie mein zu nennen.“ Er hielt 
inne; ſeine rechte Hand mit den Locken, welche feine glänzende 
Stirn beſchatteten, ſpielend und dann einen ti ſen Seufzer aus⸗ 
ſtoßend, fuhr er fort: „Ich will Ihnen nicht die wilden, ehr⸗ 
geizigen Träume, welchen ich mich den letzten drei Tagen 
hingegeben habe, erzählen. Aber wild und anmaßend wie 


‚fie mir vorkamen, fo erreichten fie doch nicht den Gipfel der 


Wonne, die Sie mir in dieſem Augenblicke zu Theil werden 
ließen. Wenn ich dieſe Wonne Ihrem Mitleiden und nicht Ih⸗ 


rer Liebe zu verdanken habe, o! ſo bitte ich Sie, mir dieſe 


Zaufhung nicht zu rauben, ſondern laſſen Sie mich in mei⸗ 
nem Irrthum ſterben.“ 

„Aher Sie können ja leben!“ rief die Dame; „es ſind ja 
keine Beweiſe gegen Sie vorhanden, und Cromwell, von deſ⸗ 
ſen guten Eigenſchaften Sie eine ſo hohe Meinung haben, 
wird Sie nicht Ihren Feinden zum Opfer fallen laſſen.“ 

„Nicht ſolchen Feinden, als dieſer elende Robinſon und 
Genoſſen,“ erwiederte Aſchton; „aber ich bin bei allen fana⸗ 
liſchen Puritanern wegen meiner Relfgionsanſichten verhaßt. 
Cromwell iſt ſchon von dieſer ſtarken Parthei wegen der Gunſt, 
die er gegen mich gezeigt, getadelt worden, und id) habe daher 
keine Hoffnung, daß ſeine Protection mein Leben retten wird. 
Sie werden eine Gelegenheit, wie die gegenwärtige, nicht aus 
ihren gierigen Klauen ſchlüpfen laſſen.“ 

„Und warum wollen Sie ſich der Gefahr nicht entziehen, 
weil es noch Zeit iſt?“ ſagte ſie, indem ſie ihn immer näher 
zu der verborgenen Thür hinzog. Da aber ihre Bemühun⸗ 
gen ihm nur zum Vorwande dienten, fie immer ſeſter an fein 


755 Herz zu drücken, fo fand fie davon ab. 


„Aus dem Grunde,“ ſagte er, „daß, wenn ſch von Ihnen 
hier vermißt würde, Ihr Haus der gänzlichen Zerſtörung 
preisgegeben wäre. Ich würde nichts durch die kurze Ver⸗ 

imlichung gewinnen und Sie würden Ihr Leben wegen der 

ebeimhaltung eines Verräthers auf dem Schaſſot opfern 
müſſen. Ich wundere mich ohnehin ſchon ſehr, daß Sie fo 
lange verſchont geblieben find.“ 5 

„Ich habe es wahrlich keiner Gunſt dieſes elenden Robin⸗ 
ſons zu verdanken,“ erwiederte die Dame; „ſondern der 


Freundſchaft eines gütigen Nachbars und einflußreichen 
Kreisrichters, welcher mich oft in meinem Wittwenſtande vor 


den Händen der Bedrücker beſchützt hat. 


Und er wird mich 


auch ferner beſchützen, ſelbſt wenn ich Ihrer Wie e 
e 


und Flucht wegen angeſchuldigt werde. O, kommen S 


da es noch Zeit iſt.“ 


„Nein, nein!“ ſeufzte Aſchton mit einem traurigen Kopf⸗ 


ſchütteln; „keine Macht eines Kreisrichters kann Sie davon 


reiten.“ 


„Aber ich war es!“ rief die Dame, während ſie weinend 


Belage zu Rr. 103 des Boten aus dem Miefengebirge 1854. 


— — 


mir Vorwürfe, daß ich zu einem ſolchen Unternehmen bere⸗ 
dete, aber es war die zu große Anhänglichkeit an meinen 
König, die mich dazu antrieb. O, Gott! warum gab ich 
ſeiner Forderung Gehör? Ich hatte kein Recht, Sie, mein 
edler, großmüthiger, braver Freund, meinen eigenen Wün⸗ 
ſchen zu opfern. O! daß ich Sie nicht zu Ihrem Untergange 
verführt hätte!“ 5 5 

„Sie haben mich durchaus nicht dazu verführt,“ erwiederte 
Aſchton mit einem melancholiſchen Lächeln. „Ich wußte ſehr 
wohl, welcher Gefahr ich mich dabei ausſetzte und vollbrachte 
es mit um fo mehr Freude, da ich überzeugt war, Ihnen das 
mit zu gefallen.“ 

„Und können Sie nicht begreifen, daß ich auch eine Freude 
darin finden würde, für Sie zu leiden und zu dulden?“ frug 
ſie ängſtlich in ſein Geſicht blickend; „glauben Sie mir, es 
würde mir gewiß Freude bereiten; denn Monate, ſa ſogar 
Jahre gewöhnlicher Bekanntſchaft, ſind in den wenigen Ta⸗ 


gen, die wir zuſammen verlebt haben, zuſammengedrängt; 


und ich würde gern mein Leben, um das Ihrige zu reiten, 
hingeben; nicht nur deßhalb, daß ich Ihnen ſolches Unglück 
bereitet habe, ſondern auch weil —“ 


Das beredſamſte Stillſchweigen erklärte das Uebrige; ſie = 


ſchlang ihren Arm um feinen Nacken und verbarg ihr wer 
nendes und erröthendes Geſicht an feiner Bruſt. 

„Iſt es alſo Wahrheit, daß Sie mich lieben?“ ſagte Aſch⸗ 
ton nach einigen Augenblicken des Stillſchweigens und in 
einem Tone der tiefſten Melancholie. „O, graufames Ge⸗ 


ſchick! zu ſterben und zu wiſſen, was das Leben köſtliches für 
mich in Ausſicht hat!“ rief er, ſeinen Fuß auf den Fußboden 


ſtampfend; „zu wiſſen, daß Ihre Glückſeligkeit von meinem 
Leben abhängt! — wie unendlich werthvoll macht dieſer Ge⸗ 
danke mein einſames Daſein, und was würde ich jetzt nicht 
thun, um es zu erhalten? — ohne Sie in Gefahr zu ſtürzen.“ 
„Ich verlange nur, Ihr Schickſal zu theilen, was es auch 
für eine Wendung haben mag,“ erwiederte die Dame; „ein 
wahres Herz und wahre Liebe verlangen nicht mehr. In 
Ihrer Sicherheit liegt mein Leben und Glück; Ihr Tod ſoll 
auch der meinige ſein. O! erwägen Sie es wohl, ehe Sie 
darüber beſtimmen. Es giebt noch einen Weg der Sicher⸗ 
heit; brechen Sie einen dieſer eiſernen Stäbe an dem Fenſter 
um ſie irre zu leiten, — kommen Sie zu dem geheimen Ge⸗ 
mache, — werſen Sie dieſen letzten Glimmer der Hoffnung 
nicht, wegen zu großer Sorge für mich, hinweg. Wenn Sie 
entfliehen, ſo will ich mit Ihnen nach Frankreich, Amerika 
105 wo Sie hin wollen, gehen. Aber kommen Sie jetzt mit 
mir —“ 7 
„Fliehen Sie! Fliehen Sie!“ rief Aſchton, als er die 
Schritte bewaffneter Männer, welche die Treppe hinauf ka⸗ 
men, deutlich hören konnte. 5 Ber 
„Großer Gott! wenn man Ste hler fände, Ihr fleckenleſer 
Name würde dadurch leiden!“ BA Er: 
„Und Sie wollen nicht mit mir gehen?“ frug fie zum leß⸗ 
ten Male, während ſie ihm eiligſt die Feſſeln wieder anlegte. 
„Nein;“ war die kurze Antwort. Seine Arme waren 
wieder gebunden und er neigte feinen Kopf, um den letzten 


ſhren Kopf auf ſeine Schulter legte; „ich war es, welche Dies 


Kuß, da er ſie nicht umarmen konnte, von ihr zu empfangen. 
ſes traurige Schickſal auf Sie brachte. Mein Herz machte 


Sir erhob ihr blaſſes Geſicht er drückte emen kongen gla⸗ 


denden Kuß auf ihre Lippen, welchen fie erwiederte, und ver⸗ 
ſchwand vor ihm unbemerkt wie der Regenbogen an dem 
Himmel. 

Die Soldaten brachten ihrem gefangenen Hauptmanne 
einige Erfriſchungen, von welchen er aber nichts außer einem 
Becher Weine genoß; und kurze Zeit darauf war die ganze 
Truppe zu Pferde und den Hauptmann in ihrer Mitte, auf 
dem Wege nach London im Trabe begriffen. 

So langweilig und gefährlich eine ſolche Relſe in den das 
maligen Zeiten war, fo war dies jeded) kein Grund, daß 
man immer auf Abenteuer dabei ſtoßen ſollte, und beſon⸗ 
ders, wenn dieſe Reiſe von einem Trupp Soldaten gemacht 
wurde, deren Anzahl und Handwerk ſie vor den Anfällen der 

tragen: Räuber ſicherte. Wir werden daher von unſerem 
Helden bei dem Schloſſe Raeburn Abſchied nehmen und ihn 
ohngefähr eine Woche ſpäter, in feinem Gefängniſſe, — dem 
finſtern, blutbeſteckten und Weheklagen wiederhallenden To: 
weer (sprich Tau'r) von London beſuchen. Das kleine Zim⸗ 
mer, in welchem er gefangen gehalten wurde, befand ſich auf 
deinem der Tpürme dieſes Staatsgefängniſſes; er vertrieb ſich 
die erſten Tage feiner Anweſenheit in demſelben die Zeit das 
mit, daß er dem Auf⸗ und Abſegeln der unzählbaren und 
Verſchiedenſten Schiffe und Böte, welche ſich auf der majeſtä⸗ 
deiſchen Temſe ohne Aufbören bewegen und über deren Aus⸗ 
dehnung er von dem Feuſter aus einen herrlichen Ueberblick 
Hatte, zuſahe und ihren Lauf verfolgte. 
An dem vorhergehenden Tage, zu welchem wir wieder zu 
ihm zurückkehren, ha te fein Verhör ſtattgefunden und wie er 
richtig vermutbete mit großer Eile, da um dieſe Zeit Crom⸗ 
well in Hampton Court Hof krank darnieder lag. Er ward 
zum Tode verurtheilt und es bedurfte nur noch der formellen 
Anterſchrift des Dictators, um das Urtheil zu sollziehen. 
Der Gedanke an den Tod iſt immer ſchrecklich. Und es iſt 
auch gut, daß es fo iſt; denn wie Viele, welche jetzt ihr müh⸗ 
fames, kümmerliches Daſein von einem langen Jahre zu 
dem andern hinſchleppen, würden es ſich abkürzen, ehe es 
keinen natürlichen Lauf vollendet hat. Aber es war nicht die 
Furcht vor dem Tode, welche ſo ſchwer das Herz des Gefan⸗ 
genen drückte. Zwar war für ihn die Einsamkeit feiner Ge⸗ 
fangenſchaft, die Entbehrung aller Bücher und Beſchäfti⸗ 
gung, welche ihm noch das Leben erträglich gemacht baben 
würden, ſchrecklich; aber er hatte noch weit größeren Kum⸗ 
mer, der ihn troſtloßs machte. Er malte ſich das Leben mit 
dem Glücke und der Wonne, die es für ihn enthielte, in den 
ſchönſſen Farben aus, welches er genießen könnte, wenn 
er dieſen fürchterlichen Abgrund, der ſich vor ihm aufklaffte 
um ihn zu verſchlingen, zu überſchreiten im Stande wäre. 
Es waren dieſe quälenden Gedanken, daß das edle Weſen, 
welches ihr Schickſal mit dem ſeinigen verflochten und welches 
kit einem langen, dahinſchleichenden Tode entgegen ginge, 


ie fein Herz zerriſſen und die ihm heiße Thräuen auf feinem 
Lager entlocken. 
„ ‚ieſe find die letzten Thränen, welche ich vergießen 
werde;“ ſagle er leiſe; „und die erſten ſeſt meiner Kindheit. 
Ich vergieße ſie für die Edelſte und Theuerſte! Und jetzt hin⸗ 
Weg mit Schwachheit!“ rief er, plößlich aufſpringend; ich 
fühle die feſte Ueberzeugung, daß der Befehl zu meiner Hin⸗ 


CV 


richtung heute Nacht eintreſſen wird, morgen dann mein 
Todestag. Ich muß ihr mein letztes Lebewohl fhreiben.“ 
Darauf ſetzte er ſich an dem Tiſche nieder und fing in aller 
Eile an zu ſchreiben. 5 ; N 
„Geehrteſte und theuerſte Dame. — Ich kann keine Worte 
finden, um den wahren Schmerz damit auszudrücken, wel⸗ 
chen ich empfinde, indem ich dieſe höchſt betrübende und doch 
theuerſte Pflicht bei meinem ſcheldenden Leben vollziehe — und 
Ihnen, dem einzigen Freunde, den ich auf dieſer Welt am 
meiſten bedaure, zu verlaſſen und Lebewohl zu ſagen.“ x 
Big dahin hatte er den Brief geſchrieben als er glaubte, 1 
ſchwere Fußtritte, die ſich feinem Zimmer näherten, auf der 
ſteinernen Treppe zu vernehmen. Er erſchrak und horchte, 
denn es war nicht an der Zeit, daß der Gefangenaufſeher ſeine 
Runde machte oder die Mahlzeit zu ihm brachte; das Urtheil 
war alſo unterſchrieben, dachte er, und fie kommen, mich 
auf den Tod vorzubereiten. Sa | 
Ja, der Schlüſſel quietſcht in dem alten, verroſteten 
Schloſſe, die Riegel werden zurückgeſchoben und die Thür 
fliegt zurück in ihren Angeln. Aſchton blickte mit Ruhe auf 
fie hin und erhob ſich von feinem Sitze, als er den wachthas 
benden Offizier des Towers, welcher allein eintrat, erblickte; 
aber er gewahrte in dem Dunkel außerhalb der Thür noch 
eine andere Figur, die in einem ſchwarzen Mantel gehüllt, 
dort ſich hin⸗ und herbewegte. Das Blut erſtarrte dem Ge⸗ 
fangenen in den Adern bei dem Anblicke dieſer unheimlichen, 
ſchattenartigen Erſcheinung, die ſich zu fürchten ſchien an das 


ö 

Tageslicht zu treten. a x 1 
„Iſt das der Henker!“ dachte er; „und ſoll denn das Ur⸗ 
5 

E 

E 


theil hier vollzogen werden? Oder iſt es die Folter?“ ſogar 
biefer gräßliche Gedanke bemächtigte ſich feiner Seele. 
„Hauptmann Aſchton!“ fing der Offizier in einem ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Tone an; „ich habe die Ehre, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß ich den Befehl von Seiner Hoheit dem Protee⸗ 
tor erhalten habe, Sie in die Hände der Perſon abzuliefern. 
welche Sie in den Tower gebracht hat. Und da der Befehl 
ausdrücklich ſagt, ihn mit der größten Eile auszuführen, fo 
He ich Sie, mir ſogleich in das bereitſtehende Boot zu 
olgen.“ 5 PER : 
Mechaniſch ergriff Aſchton feinen Mantel und Hut und 
ſteckte den angefangenen Brief in feine Taſche. In dieſem 
Wechſel erblickte er nur eine geheime Maßregel ſeiner Feinde. 
Zu welch anderem Gefängniſſe ſollte er mit folder Eile und 
auf dieſe geheimnißoolle Weile gebracht werden? Und wa⸗ 
rum? Und auch das Boot, was bedeutet dieß alles? Ploötz⸗ 
lich ſchien ſich die Wahrheit der Sache vor feine Seele zu ſtel⸗ 
len. Er folkte auf dem Fluſſe in Empfang genommen werden, 
an Bord eines Schiffes gebracht und auf ihm nach den Straf⸗ 
Colonieen exportirt werden. Doch Widerſtand würde ganz 
vergeblich ſein; und da er ſahe, daß fein einziger Ausweg da⸗ 
rin beſtand, ſich dem Befehle zu unterwerfen, ſo folgte er 
ſchweigend feinem Führer. Als er das Gefängnißzimmer 
verließ, bemerkte er wieder die Gegenwart jener unbeimlichen 
Geſtalt, die ſich jetzt in einem Winkel, um ſie paſſtren zu laſ⸗ 
ſen, zurückzog. Während ſie die finſtere Treppe hinabſtiegen, 
hörte er in den kurzen, ſtillen Zwiſcheuräumen, die durch die 
Schritte auf jeder Stufe eintraten, den leiſen Tritt eines We⸗ 
ion, welches dicht hinter ihm feinen Schritten folgte, und es 


— 


* 


überwältigte ihn trotz feines Muthes eine gerifle Furcht. 
Sie erreichten ſchnell das Boot, welches dicht bei dem unheil⸗ 
vollen Verrätherthore lag. Es war halb bedeckt, wie die ve⸗ 
netlaniſchen Gondeln; da hinein wurde der Gefangene, nach⸗ 
dem man ihm zuerſt die Hände gebunden, geführt und ihm an 
dem entfernteren Theile ein Platz angewieſen. Gleich darauf 
trat eine andere Perſon in das Boot; es war die ſchwarze 
Geſtalt, die ihm förmlich wie ein Geiſt nachfolgte. Der Offt⸗ 
ier des Towers kehrte dann zurück, die Thür wurde geſchloſ⸗ 
In und das Boot von umhüllten Rudern, um kein Geräuſch 


du verurſachen, in Bewegung gejeßt, erreichte bald die Mitte 


des Fluſſes. 

„Was wird mein Schickſal fein?” dachte der unglückliche 
Gefangene, deſſen Verdacht mit jedem neuen äußeren Um⸗ 
ſtande wechſelte; „it das ein Meuchel⸗Mörder, der meine 
Schritte bewacht? Vielleicht, daß ich in einigen Augenblicken 
ſeinen kalten Dolch in meiner Bruſt fühle, — es iſt gräßlich, 
— und doch waß macht es aus, ob ich meinen Tod auf dem 
von taufend gaffenden Menſchen umringten Schaffot finde 
oder auf dieſem ſchwimmenden Kerker? Aher wenigſtens foll 
mein letzter Gedanke Dir, meine edle, — meine angebetete, 
— meine zärtlich liebende Dame, gewidmet ſein!“ 

Er hatte nie vorher, nicht einmal im Gedanken, Lady Rae⸗ 
burn bei ihrem Taufnamen genannt; aber jetzt da er gewiß 

laubte, ſein letzter Augenblick ſei nahe, rief er ſanft: „meine 
Siifaberb, mag der allmächtige Gott Dich beſchüzen und krö⸗ 
ſten!“ Ein tiefer Seufzer, welcher von der entgegengeſetzten 
Seite des Bootes herüberwehte, war die Antwort auf ſein 
Gebet. Dann bemerkte er eine kleine Bewegung in dem 
Boote und Aſchton glaubte ſicher, von der Annäherung ſei⸗ 
nes geheimnißvollen Gefährten überzeugt zu fein; ex hatte 


Recht. Näher und immer näher kam die Geſtalt auf ihn zu; 


er hob ſeine Augen gen Himmel empor wo er wußte, daß die 


glänzenden Sıerne strahlten, die ein dichter Nebel, der ſich 


über das Waſſer ausgebreitet batte, vor feinen Blicken vers 
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barg. So gänzlich vertieft in ſeiner ſtillen Anbetung war er, 
daß er kaum die leife Berührung einer Hand auf feinem Arme 
fühlte and er war in dem Wahne, daß der Meuchelmöpder 


erſt die richtige Stelle ſuche, um fein tödtlicheb Inftrument in 


fein Herz zu ſloßen. 8 
Der Seufzer, den er ſchon einmal vorher vernommen, 


5 wiederholte ſich von einem wehmüthigen Schluchzen begleitet. 


1 


volles Weſen an feiner Seite ſaß. 


warmer, ſüßer H 


Eine kalte Hand berührte die ſeinigen und er fühlte bald, daß 
dieſe Hand damit beſchaͤftigt war ſeine Banden zu löſen. Sie 


‚fielen herab. Das war kein Werk eines Meuchelmörderc. 
Seine Hand wurde zwiſchen zwei kalte, zitternde Hände ge⸗ 
drückt; eln Etwas legte ſich funf an feine Schulter und ein 
rm auch, gleich dem wohlthuendem Akhem 
vollkommener Geſundheit, wehte über fein Geſicht. Dieſer 
Athen ſchien ihn zu berauſchen. Er wand ſchnell die eine 
Hand um die zarte Taille des Meuchelmörders und mit der 
andern überzeugte er ſich ſchnell von den zarten Geſichtszü⸗ 
gen, dem glatten Kinne und daß eln weibliches geheimniß⸗ 


„ uter Gott!“ rief er; „träume ich denn ? Habe ich 


ſchon nielnen Todesſtreich erhalten und iſt dies der Anfang 


elnes andern Leden?sĩ 1 
„Nein,“ exwir derte eine ſanſte Stimme; „ah kein Traum 
r 7352 \ { 


u. 


„% «ͤvu—L—. 


und kein himmliſches Weſen, ſondern Deine Elifabeth, welche 
mit Dir, ohne daß Du fie darum bitteſt, nach Holland flieht. 
Es war nicht meine Abſicht mich Dir, während wir in dieſen 
finſtern Boote allein waren, zu erkennen zu geben, Damit 
Du mich nicht für zu kühn erachten möchten; aber ich hörte 
Dich fo traurig ſeufzen und meinen Namen mit fo viel Liede 
ausſprechen, daß es mir unmöglich war Dich noch länger in 
dieſer Ungewißheit zu laſſen. O! denke nicht unzart von 
mir, daß ich ſo gehandelt habe.“ 5 . 
„Du, kühn! Du, unzart!“ wiederholte Aſchton halb 
wahnſinnig vor Freude; „und obgleich ich in dieſer Finſter⸗ 
niß Dein liebes Geſicht nicht ſehen kann, ſo kann ich mir doch 
deutlich genug den Ausdruck Deines beſcheidenen Weſens in 
das Gedächtniß zurückrufen und während ich dies thue, ſo 
kann ich nur an den Engel der Güte und Tugend, der Du 
bit, denken. Aber erkläre mir dieſes Räthſel, — wie geht es 
zu, daß ich hier bin, — frei nach Holland gehend — und —- 
o! Wonne — mit Dir?“ 
(Beſchluß folg t.) 
Amtliches. 9 
Der Kreis⸗Wundarzt John zu Ruhlans, Kreiſes Hoyers⸗ 
werda, iſt in den Kreis Hirſchberg, Regierungs⸗Bezirk Liege 


3 2 r 


nitz, mit Anweiſung ſeines Wohnortes in Hirschberg, verſezt 


worden. 


= 


Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirfhberg. 
Sitzung am 25. Oktober 1884. 
1. Borgerufen wurde der Tagearbeiter Gottlieb Bräbſch 
aus Schmiedeberg, welcher wegen Kartoffel⸗Diebſtahls vom 
Felde angeklagt iſt. Er beſtritt die Thatſache, wurde aber, 


nach ür uͤ 


Abhoͤrung zweier Zeugen, für uͤberfuͤhrt erachtet und 
zu 3 Wochen Gefängniß verurthellt. { 21705 
2. Wegen Entwendung größerer und kleinerer Zuantitä⸗ 
ten Roggen⸗, Gerſte⸗ und Hafer⸗Garben von den Doun⸗ 
nigl⸗Feldern in Eichberg und Schildau, wurden, nach ab: 
gelegten Geſtändniſſen, auf Antrag des Koͤnigl. Staats⸗ 
Anwalts, durch den Gerichtshof verurtheilt; f 
1) at Joh. Friederike Hampel zu 3 Wochen 
efaͤngniß; 
2) zu aller Strafe, dem Verluſte der Aae 
l auf 1 Jahr und Stellung unter ate ae ie 
unverehelichte, ſchon einmal beſtrafte Roſine S. 
benhaar; RL 
3) die unverehel. Friederike Beruht zu 18 Tagen; 
4) die verehel. Zimmermann Artelt zu 16 Tagen; 
5) die unverehel, Friederike Freydenberg zu 14 Tagen; 
zu gleicher ust ferner: f ; 
0) de verehel, Haͤusler Helbig, Karoline geb. Kinder; 
7) die unverehel. Henriette Froydenberg; 2 
3) der Fabrik Arbeiter Karl Langer; 
0) der Tageloͤhner Gottfried Kappler; SEE 
10) die verehel. Friederike Baumgartp, geh. Kappler 
11) die unverehel. Joſepha Klein; . 
12) die iner Beata Winkler; . 
13) die unverehel. Chriſtiane Winkler; 8 


14) die unverehel. Pauline Weit und 
15) > jährige Knabe Friedrich Mbeift mit einer Bee 
üängniß⸗ b 3 : 
Die dier genannten Verfansn: ſind alle aus Eichderg, 
Kreis Schoͤuan. a 
* 


ie⸗ ei 


— 


3. Der Glasſchleifer Friedrich Ernſt Hies walter aus 

Schreiberhau iſt wegen eines einfachen und eines ſchweren 

Diebſtahls angeklagt. Er hat naͤmlich von einem Felde in 

; 31 0 18 grünes Kleefutter entwandt und einen bedeuten⸗ 

8 en Geld⸗Siebſtahl mittelſt Einſteigens und unter Anwen⸗ 

dung von Gewalt zu Schreiberhau bei ſeinem Arbeitsgeber 

verübt. Das erſtere Vergehen raͤumte er ein, den Leßtern 

befteltt er aber mit großer Frechheit. — Es wurden 6 Zeu⸗ 

en abgehoͤrt, und es gelang deſſen Ueberfuͤhrung insbes 

Fbadere dadurch zu erwirken, daß, wie die Belaſtungszeugen 

bekundet, die Stiefel des Angeklagten und die auf deren 

Abſaͤtzen befindlichen Eiſen und eine eigenthümlich einge: 

ſchlagene Zwecke in die Fußſpuren, die man nach Veruͤbung 

des ſchweren Tiebſtahls entdeckt, ganz genau gepaßt. Der 

Angeklagte trug dieſelben Stiefel an den Füßen, die be⸗ 

treffenden Zeugen überzeugten ſich von deren, ihre Ausſagen 

begründeten Beſchaffenheit, und nachdem der Königl. St ats⸗ 

Anwalt plädirt, wurde, auf deſſen Antrag, der Angeklagte 

zn 2% jähriger Zuchthausſtrafe und zu Jähriger Stellung 

unter Poſſzei⸗Aufſicht, nach verbuͤßter Strafe, durch den 

Gerichtshof verurtheilt. 7 

4. Der Fiſchhaͤndler Johann Carl Opitz aus Cunners⸗ 

dorf und der Jagelöhner und Fiſchhaͤndler Carl Gottlieb 

1 8 aus Straupitz haben 38 Stück Forellen aus einem 

Fiſchhälter zu Heriſchdorf entwandt und zu Warmbrunn 

verkauft. Beide beſtritten die Anklage, wurden aber durch 

Abhörung von 6 Zeugen für überführt erachtet, und gegen 

seden derſelben erkannte der Gerichtshof, auf Antrag des 

Koͤnigt. Stagts⸗Anwalts, eine 4 monatliche Gefaͤngnißſtrafe, 

den Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf eben fo lange. 8 


Sitzung vom 27. Oktober 1854. 


1. Die verehelichte Bauer Ziegert, Johanna Juliana, 
ged. Hoffmann, aus Petersdorf, ſtand wegen angeblich 
begangenen fahrläßigen Meineides vor den Schranken. Sie 
erzählte das Sachverhaltniß freimuͤthig und das ergangene 
Urtheil lautete auf Freiſprechung von der Anklage. 
2. Wegen zugeftandener Entwendung von eingeerndteten 
Feldfruͤchten wurden verurtheilt: 
a. Die verehelichte Tagearbeiter Rauppach, Friedericke, 
geb. Nixdorf, 
h. die unverehel. Johanna Juljana Schubert, 
e. die verwittw. Tagearbeiter Johanne Beata 0 ornig, 
ſaͤmmtlich, aus Hartau, und zwar jede zu 14 Tagen 
f Gefaͤngniß; 5 
d. die verehel. Stellmacher Härtel, Beate, geb. Neu⸗ 
mann zu Maiwaldau, Kreis Schönau, zu einer Woche; 
ne unverehel. Ghriftiane Jentſch aus Cunnersdorf 
u 8 Tagen; Bi 
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die unverehelichte Pauline Jäckel in Petersdorf zu 

einer Woche; 0 
die verehelichte Häusler Petermann von dort zu 

einer Woche, ; 

deren Idjanrige Tochter Karoline zu 4 Tagen und 
die verehel. Inwohner Marie Schier aus Schreiber⸗ 

hau, wegen Unterſchlagung von 3 Metzen Kartoffeln, 

zu einer Woche Gefaͤngniß. 

3. Des Faͤusler Gottlieb Dresler aus Crommenau hat 
geſtandlich einen ihm zum Transport übergebenen Arreſtan⸗ 
ten aus Fahrlaͤßigkeit entlaufen laſſen. Er wurde zu einer 
Geldſtrafe von Jrtl., event. 2 Tage Gefängniß verurtheilt. 

4. Der Inwohner Ehrenfried Mehnert aus Petersdorf, 
wegen Holzdiebſtahls ſchon mehrfach beſtraft, hat geſtäͤndlich 
eine horte und eine weiche Reißſglatte, fo wie eine Baum⸗ 
pfahlſtange aus dem herrſchaftlichen Forſte entwandt. Er 
wurde zu zwei Monat Gefängnig, dem Verluſte der Ehren⸗ 
rechte auf ein Jahr und Stellung unter Polizei = Aufſicht 
auf eben ſo lange verurtheilt. & 

5. Der ſchon beftrafte Jnwohner und Straßenarbeiter 
Carl Meißner aus Neukemnitz wurde wegen zugeſtandener 
Entwendung eines Paares Kinderbeinkleider mit einer Woche 
Gefaͤngniß beſtraft. ; x 


—— 


. 7 05 


Merkwürdiges. 
Der wenige Froſt, welcher bis jetzt herrſcht, hat auch 
einen Froſch veranlaßt, fein Winterquartier zu verlaſſen; 
er wurde am 22. Dzbr. bei Herrn Gärtner Wittig hierſelb 
eingefangen. 


Brand ſchaden. 5 er 
Bei heftigem Winde, der in der Nacht zum 23. Dezbr. 
wieder in orkanmaͤßigen Sturm uͤberging, wurde am 22ten 
Abends gegen I Uhr, die Keigefhe Schanknahrung und 
Bäckerei zu Eichberg, (Fr. Schönau), ein Raub der 
Flammen; nur das Vieh und weniges Andere ward gerets 
tet; viel Holz und Getreide, nebſt Mobiliar u. ſ. w. ward 
390 Raub der Flammen, welche bis fruͤh 4 Uhr alles ver⸗ 
zehrten. \ ö 


iterariſches. 


a Journal⸗Jirtele 
8 für 1855. uch 
6274. Zu dem ſeit 19 Jahren beſtehenden Zirkel von 2% 
der ausgewählteſten Journale ladet unter den bei mir nach⸗ 
zuweiſenden billigen Bedingungen hieſige und auswärtige 
Theilnehmer ergebenſt ein * N 
A. Waldow in Hirſchberg. 


4 


6843. Pon der bei Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Allgemeinen Muſter⸗Zeitung, 


für weibliche 


Album 


für das fl. Quartal ausgegeben. 
Zu Aufträgen empfehlen fich: E. 


 Arheiten 
5 5 b Preis vierteljährlich ½ thlr. = 54 Kr., a 
iſt bie erſte Nummer des 1. Quartals für 18355 bereits erſchienen, und werden hierauf von jeder Buchhandlung 
und allen Poſtaͤmtern Beſtellungen angenommen. Mit dieſer Nummer wird zugleich die Prämie 


und Maden, 


N 


Neſener; M. Rofenthal; U. Waldow in Hirschberg. 
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TTT 
2. Durch alle Buchhandlungen und Landkarten-? 
n e in Hirschberg durch E. Nesener, ist zu» 


zhaben: Neues Supplement für die Be- 
Sitzer der Atfanten von Sohr- Berghaus, 
2 Slieler, Glaser, sowie Flemming’s Kriegs 
"alas ete., zu allen Auflagen und im Format genaus 
Laupassend; dasselbe enthält G Blätter: |) die Krim? 
mit sümmtlichen Häfen und Plänen derselben — 2 


Pläne sämmtlicher Häfen des Schwarzen, 


Meeres an der asiatischen Küste — 3-6) Karte: 


' von West-Russland, Galizien und Posen in? 


x4 Blättern. Preis des Heftes 18 Sgr. oder 1 El. 4 Xr. „ 


dee eee ere! ED ET 


* 


= 


Bo à 10 Sgr. 


zur Lotterie für die Ueberſchwemmten Schleſiens find 


in dem Bureau der Königlichen Staats⸗Anwaltſchaft zu 


"Haben, | 
EEE Sn nen gr rmne nm ann nern were Ze en pormsnamn anno pt nem rasat em 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 
6551. Bekanntmachung. 


3556. 


8630. 


Zur Feſtſtellung der Defecte des hieſigen Sparkaſſen⸗Ren⸗ 
danten iſt die Einſicht aller Sparkaſſenbuͤcher nöͤthig. 
Wir fordern deshalb alle diejenigen, welche Gelder in die 
al Sparkaſſe eingelegt haben, hierdurch auf, die betref⸗ 
enden Sparkaſſenbuücher binnen 14 Lagen hier einzureichen, 
worüber eine Empfangsbeſcheinigung ausgehändigt wird. 
Nach Ablauf d eſer Friſt, werden alle Einlagen auf Grund 
der Bücher des Rendanten als richtig angenommen. 
Uebrigens bemerken wir noch beſonders, daß dein Einle⸗ 
ger der Sparkaſſe irgend einen Verluſt zu befuͤrchten hat. 
Der g. 5. des Sparkaſſen⸗Statut? beſtimmt: 
„Die Stadt: Gemeinde haftet für die Sicherheit der 
E arkaſſe und ihre treue Verwaltung mit ihrem Ver⸗ 

mogen und vertritt alle etwa vorkommenden Ausfaͤlle.“ 
Jauer den 11. Dezember 1854. f i 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Johann Carl Bieſel gehörige Auen haus, 


No, 151 zu Herifhdorf, ortsgerichtl ch abgeſchaͤtzt auf 


330 Thlr., zufolge der nebſt Hyporhekenſche n und Beden⸗ 


gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 


am 3. Februar 1855, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Hirſchberg den 11. Oktober 1854. N 
Königl. Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Der ſub No. 82 zu Schmiedeberg belegene ſogenannte 
Stollenkretſcham, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 1900 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 


Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 3. April 1855, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg den 15. December 1854. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


de 


3972. .Rothpwendiger Verkauf. 


richtlich abgefchagt auf 
5 2035 Thlr. 1 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 5 
am 7. März 1855, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. er 
Die unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 
Hirſchberg den 31. Oktober 1854. 


Königl. Kreis ⸗ Gericht, I. Abtheilung. 


6637. Freiwilliger Verkauf. 5 
Die den Erben des Gottfried Winkler gehörige, ſu 
Hyp.⸗No. 82 zu Ober⸗Keſſelsdorf belegene, gerichtlich auf 


1368 Rthtr. 11 Sgr. 6 Hf. e e Gaͤrtnerſtelle, ſoll 


den 30. Januar 1855, Vormittags 11 uhr, 


im Gerichtskretſcham zu Ober⸗Keſſelsdorf im Wege der freis 


willigen Subhaſtation verkauft werden, wozu biekungs⸗ und 
zahlungsfah ge Kaufluſtige eingeladen werden. 
Loͤwenberg, den 20. Dezember 1854. / 
Königliches Kreis»: Gericht 2. Abtheilung. 


Auktionen. 
6627. Ortsveraͤnderungswegen ſollen, innere Schildauer⸗ 


Straße No. 79, Freitag den 5. Januar k. J., Vormittags 


von 9 uhr an und den folgenden Tag, verſchiedene Moͤbels, 
ein Fluͤgel⸗Inſtrument, ein Schreibfeeretait, 5 verſchiedene 
Schranke, 1 Büffet, 4 Komoden, 4 Sophas, 6 Rohrſtühle, 
6 Polſterſtuͤhle, 1 Chase eng, 1 Lehnſtuhl, 1 Ladentiſch 
und mehrere verſchiedene Tiſche, Hausgeraͤth, 1 Radwer, 
1 Handſchlitten u. m. A. gegen baare 
werden. 
Hirſchberg den 21. Decbr. 1854. 


6588. Auktions Anzeige. 

Freitag den 20. Dezember c., Vormittags 9 Uhr, werden 
in dem hieſigen gerichtlichen Auktions⸗vokale Meubles, Klei⸗ 
der, etwas Bettzeug und Hausrath, ſowie 48 Pfund guter 
Hopfen; dann vor dem hieſigen Rathhauſe 

1 Pferd (Fuchs), 1 Chaiſewagen, 

1 Zugochſe, 1 Foſſigwagen, 

2 Kuͤhe, 1 Leiterſchlitten, 

1 Kalbe, 1 Handwagen 
und ſchließlich 50 Etr. gutes Heu, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Baarzahlung in preußiſchem Gelbe 
verſteigert werden. Schmiedeberg, den 20. Dezember 1854. 


Im Auftrage der Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Menzel. 85 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


6626. Safthbof = Verkauf. $ 
genannt „zum blauen Hecht“, iſt wegen Uebernahme 
eines andern Gefchäfts, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
ſofort zu verkaufen oder auch zu verpachten. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf muͤndliche oder portofreie Anfragen der 
Eigenthuͤmer ſelbſt. / El: 


„Die den Erben des Chriſtian Hein rich gehörigen 
Grundſtuͤcke No, 425, 4204, 25, 27 und 29 bierſelbſt, ge 


ahlung verſteigert 
Steckel, Auctions⸗Commiſſarſus. 


Ein Gaſthof in der Nieder⸗Vorſtadt zu Schweidnit, 5 


) 


83 


Nora 
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6028. In der Stadt Striegan iſt ein in dieſem Jahre neu 
erbautes Haus, worin ns ein Berkaufsladen, 6 Stuben 
nebſt Küchen, Keller und Bodengelaß und ein Garten bes 
findet, zu verkaufen oder zu ehe Selbiges eignet ſich 
auch zu jedem andern Geſchafte etriebe und liegt ganz nahe 
am Waſſer. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Ans 
fragen die Buchhandlung 5 
des Herrn A. Hoffmann in Gtriagan. 


6644. Pacht Ge ſuch. 

Ein Wirths haus wird von einem kantions fähigen 
Pächter zum 1. April 1855 zu pachten geſucht. Geneigte 
Offerten werden mit näheren Angaben unter der Adreſſe: 
£ W. K. post restante Gr. Glogau 


franco erbeten. 


— 


Dankſag ung. 
0645. Bei dem am 19, d. M. auf dem Dominio Flachen⸗ 
ſeiffen ſtattgefundenen Brande haben ſich die Spritzenmann⸗ 
Waften ven Baberröhssdort, alters do ef, Kp? 
Nied Grunau, Berbisdorf, Ober: und 
ieder Langenau und Flachen feiffen zeitig ein: 
gefunden und beim Loͤſchen großen Eifer bewieſen, wofür 
ihnen hiermit aufrichtiger Dank ausgeſprochen wird, Für 
W gilt dies beſonders den Bauern Eraſt Rüffer, 
heiſtian Schubert und Einigen ſich noch ſehr thätig 
bewleſenen anderen daſigen Männern. 
Ober⸗Langenau, den 21. Dezember 1864, 


von Foͤrſter. Reich. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
; * 8 / 
Görbersdorf! 

Ich mache hiermit bekannt, daß i onnen bin, täglich 

in meiner neu eingerichteten Waſſerheilanſtalt Conſul⸗ 

tationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen und 
würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen 3 bis 4 Tagen 
gegen eine angemeſſene Verguͤtigung anzubeguemen wiſſen. 
Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige Kur 
auf längere Zeit bei mir brauchen wollen an, daß ich fuͤr 
dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler praͤnu⸗ 
merando MS LoigEn N mir für meine aͤrztlichen Der 
muhungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 
a Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Waſſerheilanſtalt. 


00035. Aufforderung. 

lle Diejenigen, welche von meiner verſtorbenen 
Ehefrau, Waaren 9905 Gelder aus dem mir hier gehoͤrigen 
Geſchafte zu irgend einer Aufbewahrung uͤbernommen I: 


5800. 


ben, ſo wie die noch ſchuldigen Reſte der in meiner 


Ahweſenheit verabfolgten Waaren, fordere ich hierdurch auf, 
dieſelben binnen 8 Tagen an mich ER im Richt: 
falle ich deren Zurücklieferung oder Bezahlung gerichtlich 
beantragen werde, zu deren Wer ich die vollftändigften 
Beweiſe habe. i A. Seliger, Kaufmann. 

Pailgramsdorf, den 20. Dezember 1834. 


— —— her 
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6530. A e g e. Bar e 
Wet die Breslauer Zeitung im nächſten Quartal 
mitleſen will, erfährt den Ausgeber derſelben in der Exp. d. B. 
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8 d r n u nu g 
Ss iſt einem ſchlechten Subjekte eingefallen, auf 
meinen Namen und unter meiner Adreſſe von einem ge 
meiner Verwandten ſich 100 Rthlr, borgen zu wollen. @ 
— Ich warne deshalb Jeden, unter keinerlei Vorwande, 8 


Geld oder fonft etwas zu verabreichen, wenn ich es w 


nicht ſelbſt mit demſelben beſprechen habe, da ich in ® 
a erfterem Falle nichts erftatte, 

E Der Dekonom und Handelsmann } 
@ Heinrich Hoffmann zu Hockenau. 
SSA eee eee 


6629. Zufolge ſchiedsamtlichen Vergleichs leiſte ich dem 
Gerichtsboten Hain zu Klein⸗Roͤhrsdorf oͤffentliche Abbitte 
wegen meiner im trunkenen Zuſtande geſprochenen Beleidi⸗ 
gung, nehme dieſelbe als Unwahrheit zurück und warne 
vor Weiterverbreitung, Joſeph Gottwald. 


BVer kauf s Anzeigen. 
6632. Mein, ſub No. 24, am hieſigen Markte gelegenes 
Haus, ſowie meine, vor dem Hirſchberger Thor, an dem 
Garten des Herrn Brauer Meißner gelegene Scheuer, bin 
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
> a B. Wiggert sen. 


Greiffenberg den 20. Dechr. 1854. 5 


2 
8; 


1 


7 


£ 


6604. Ein Haus mit Stallung, mit und ohne Acker, zu 


jedem Geſchaͤft ſich eiznend, iſt hierſelbſt unter den vor⸗ 
theilhafteſten Bedingungen fofort zu verkaufen. TR. 


Näheres ertheilt die Expedition des Boten. 
6356. Die Oberſchmiede Nro. 118 in Petersdorf 
bei Warmbrunn, mit 2 Feuern und vollſtaͤndigem Hand⸗ 
werkszeug, wozu auch 3 Morgen Acker und Wieſe gehören, 
will ich auf den Aten Januar 1855 = per Moitagge 
aus freier Hand verkaufen. Es werden ul Diejenigen, 
welche hierauf reflectiren, eingeladen, an dieſem Tage ihre 
Gebote bei mir abzugeben; dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden 


4 


wird demnaͤchſt die Schmiedenahrung ſofort augefilagen 9785 


ter. 


werden von der verwittw. Schmiebemeifter Bre 


Das Gottfried Bo p p eſche Bauergut No. 32 zu Bers⸗ 


dorf von un de 75 Morgen Acker, 2 Morgen Wieſe und 


1 Morgen Buſch ſoll von den majorennen Erben 
am 21. Februar 1855, Nachmittags 2 Uhr, 
zu Berödorf in der Wohnung des Gute 


an den Meiſtbietenden, nach erfolgter Genehmigung der 


ſaͤmmtlichen Erben, 1 1 werden. 
Bablungsfähige Kaufliebhaber werden dazu eingeladen. 


Die Erben würden aber auch ſchon vorher verkaufen, 


wenn fie mit dem Käufer einig werden. 
Krüger, Juſtiz⸗ Rath. 
Jauer den 3. Dezember 1854. 6624. 


6052, 


— RE 
7 


Aecht neapolit. Maccaroni, 
Wiener dto 
. 

Sardines & U’huile, 
Elbinger Neunangen, 
Neisgries, 

Maisgries, 

Stearin > Kerzen, 

Arac de Goa, 

Feinen Jamaica⸗ Num 


empfehlt billigſt Rudalf glebich in 


* 8 5 x { 5 . RN FEN: 


„ 


Sheen. 


1 


* 
A 
10, 


2 > 


5 enpfellt in großer Auswahl 
‚on. Dauer mehl, 


ö Weisen: und Roggen⸗ von allen Sorten, fo wie auch Rog⸗ 
enmehl von deutſchen Gängen gemahlen, wird vom 2. Jan. 
1355 an bei unterzeſchnetem ſtets wieder vorraͤthig ſein. 
. den 20. Dezember 1854. 
Borrmann, Beſitzer der Rieder⸗Muͤhle. 


Aſtr. Caviar 

2 Teltower Rüben 

1 Ebinger Reunaugen 

Pom. geräucherte Gäuſebrüſte 
Eduard Bettaner. 


— — 


6812. 


— — 


9031. Ein guter Schlitten zum eins und zweifpännig 
Be ſteht zu verkaufen 
ö in der Klinken⸗Schänke bei Friedeberg. 


1. Eine Eine ze Leda iſt bei dem Orts richter 
räbel in vanpig zu verkaufen. 


— — — 


in der größten und geſchmackvollſten Auswahl, empfiehlt 


2 . A. Waldo w. 
Se STANGEN - Prunde 


Er unter Autoriſation des Königl. Profeſſors der Chemie, 
Dr. Lindes zu Berlin, aus vein vegetabtliſchen 
Ingredienzen zuſammengeſetzte Stangen⸗Pomade wirkt 
918 1 auf das Wachsthum der Haare, indem 
ie ſelhe geſchmeidig erhält und vor Austrockenung 
bewahrt; dabei verleiht fie dem Haare einen ſchönen 
Ofen und erhöhte Elaftizität, wahrend fie fi 
‚gleichzeitig zum Feſthalten. der Scheitel ganz vorzuͤgli 
eignet. Einziges Depot in Hirſchberg bei J. G. 
Diettrich's Wwe., ſowie auch für Bolkenhain: 
G. Schubert, Bunz lau: C. Baumann, GE 
brunn: H. E. Seyler, Frankenſtein: E. Tſchoͤrner, 
En W. Krantz, Freiſtadt: M. Sauermann, 
lo ee Brettfchneider & omp., Goͤrlitz: Apoth. Wilh. 
er, Goldberg; F. A. Vogel, e a. Q.: 
Fiſcher, Herms⸗ 
W. Schubert, 


Sarg) 


e Hainau: A. E 
erf fu K.: Katwath, Jauer: & 
Landeshut: ee Hayn, Lauban: ax ehe 
leg nitz: F. Tilgner, Löwenberg: RS H. Eſchrich, 
Ae. uſter berg: e, Mus kau: E. M. Schubert, 


euro de: F. Wunſch, Nimptſch: Ed. Schicke, 
1 9 G. 910 Babe) a E. F. Horand, 
bold Riedel, Schoͤn au: Fr. N 
2 'dolph Greiffenberg, Strehlen: J. F 
Neugebauer, Strie ae Robert Kraufe, ene 
C. 0. Hammer & 9 5 Warmbrunn: C. E. 12307 ch 
d 152 seen bel 9 A. Witſchel. . 


— 7 3 82 


| BER Wünſche, Karten u. Scherze, = 


VERA en ara #2: 


Neujg rs⸗ Rarieı und Neujahrs⸗ Scherze 


Carl Klein. 


6591. Su ver kaufen 


iſt ein in gutem Zuſtande befindlicher, einſpanniger Foffi 
wagen ER breiter Spur und eiſernen Achſen b 12 ff 5 
Färber Opitz in Lomnig. 


Bengal⸗RNeis, 
19 7% far; 5 Sem 11 ſgr.; 14 Pfund für 1 eil., 
Günther, lichte Burggaſſe. 


4838 Preßhefen, 


von vorzüglicher Triebkraft, offerirt im Ganzen und Eins : 
zelnen 1 Verkauf 5 
C. G. Burghardt in Lau ban. 55 


6567. 


— —— — —tg:Üs ! 


S W Maisgries d 
Eduard Bettauer. 


0 Eine Violine für 71 bet- 
kauft in Warmbrunn Herbig. 
N Dieſe rühmlichſt bekannten achten 


Mheiniſche | Rheiniſch Bruſt⸗Caramellen 
Bruſt⸗ Caramell en nach der Compoſition des Königl. 
in verſteg.Düten us fgr. 1 Preuß. Profeſſors Dr. Alber 
N u Bonn, haben ſich durch ihre 
vorzüglich Lindernde und befänftigende RN 
bei allen Conſumenten ungemöhnſchen Raf u. Empfe Kuss 
erworben, und Jedermann wird ſchon nach einem 
Verſuche dieſem günſtigen Urtheile gern beiftimmen; un 
fo wie dieſe Bruſtzeltchen bei Allen, die fie kennen, zum 
unentbehrlichen Hausmittel werden, bieten ſie zu⸗ 
gleich fuͤr den Geſunden einen angenehmen Genuß, 

Die Popularität dieſes Mittels hat denn auch eine Menge 
Nachahmungen üchten Sie‘ en, weßhalbd genau zu bes 
achten iſt, daß die ächten Rheiniſchen Bruſt⸗Caramellen 
nach wie vor nur in verſiegelte voſarxothe Duͤten — auf 
deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vater 
Rhein und die Moſel“ befindet — verpackt und in 
S einzig und allein Acht vorräthig find bes 

arl Wilhelm George, fo wie auch in Bolken haf 
Carl Jentſch; b Ed. Wolf; Frankenſte⸗ 
A. Seiffert; Freiburg: C. A. Leupold; N 
Otto Siegel; Glogau: Wold. Bauer; Goͤrlitz: A. F. 
Herden; Goldberg; J. E. Günther; Greiffenberg 
a. Q.: L. A. Thiele; 1 Theod. Glogner; Jauer; 
85 Seidel; Lauban: G. Burghardt; Liegnitz 

Kubi Löwenberg: F. C. Sn Reichelt; 11 > 
Wa Kohn; Muskau: P. W. Raſch; Nimpfſch 
Emi tor; Reichenbach: el. C. Schindler; Stetk 

au: Herm. Kahlert; Waldenburg: Rob. Engelmann 
armbrunn: Ludw. O. er 128 SR Zobten be 
C. Wunderlich. WR, 


N 


ER Taufen zu den hochſten Preiſen 


6651. 


Eouisd or vollm. > = = 108 Br. 


n Gebrüder Leder's 
balſauiſche Erduußölſeife 


iſt als ein hoch ſt wo ee verfhonernded 
und erfriſchendes Waſchmittel anerkannt und alfo zur 
Erlangung und Bewahrung einer geſunden, weißen, 
zarten und weichen Haut beſtens zu empfehlen; ſie 
wird nach wie vor a Stück mit Gebr.⸗Anw. zu 3 Sgr. 
— 4 Stuck in einem Packet zu 10 Sgr. — in ſtets 
Fark 28 guter Qualität nur allein verkauft bei 
arl Wilh. i in Hirſchb erg; ſowie auch 
in Bolkenhain: Carl Jentſch; Bunzlau: Ed. Wolf; 
rankenſtein: A. Seiffert; refburg: C. A. Leupold; 
reiſtadt: a, Glogau: Aloys Meyer; Görs 
itz: C. A. Starde; Goldberg: J. E. Guͤnther; Greif⸗ 
822 a. Q.: C. L. Exner; Haynau: Theod. Glogner; 
auer: Fr. Seidel; Landen: Rob. Ollendorff; Liegnitz: 
Kub gain: Löwen b erg: J. C. BR Reichelt; Muskau: 
aſch; e a Nimptſch: 
fa Tſchor; Reichenbach: chindler; Strie⸗ 
9 85 Herm. Kahlert; Waldenburg: Rob. Engelmann; 
armbrun: Ludw. O „ Ganzert und in Zobten bei 
C. Wunderlich. 


5 Kauf ⸗Geſ uch. 
Getrockuete Blaubeeren 


Kuͤrſchnerlaube. Gebrüder Caſſel. 


Vermiethungs⸗ oder Verkaufs = Anzeige. 
Mein in Petersdorf bei Warmbrunn, ganz maſſiv mit 
ice wegen de gebautes Haus, welches der angenehmen 
Lage wegen ſowohl zu einem ſtillen Wohnſitz, als auch zum 


g 1 des darin früher betriebenen Kaufmaͤnniſchen 


eſchaͤfts vortheilhaft gelegen, iſt vom Neujahr ab im Gan⸗ 
n zu vermiethen oder zu verkaufen. Das Naͤhere beim 
Beſider C. A. Biemelt. 
Freiwaldau, Kreis Sagan, im Dezember 1854. 


Perſonen finden Unterkommen. 


Ein Amtmann 


und ein Eleve konnen gut platirt werden. Näheres ſagt 
der Commiſſionair G. Meyer. 


eerst, 5 
Cours Berichte. 

Breslan, 22. Dezember 1854. 
Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe. 

1 8 5 Ranb-Dufaten «+ 03%, Br. dito 


aiferl. Dukaten 93% Br. 
ee 4 Rentenbriefe 4 pCt. 


Schleſ. Pfebr. à 1000 rtl. 
3½ pCt. E45 2 2 ®& 
Schleſ. Pfdbr, neue 4p&t. 100, G. 
dito dito Lit. B. 4 pCt. 100% G. 
dito dito 3½ pCt. 92½ Br 

Dr 


F rn 


Lehrlings⸗ Geſuch. 


0648, Einen Lehrling Zar dei 
miedemeifter Pagutke. 
Landeshut im Dezember 1854. e 


6639. Auf der Warmbrunner Straße, in der Nähe d 
Schwarzbachfluſſes, iſt ein eiſerner Hemmſchuh gefunde 
worden und kann der ſi ae Eigenthuͤmer denfelber 
gegen Erftattung der nfertionsgebühren in Empfang ne 
men beim Poſtillion König in e 


Gefunden. . 


err rr b e 
Geld Verkehr 3 


= 1 100 Thaler ſind bei pupillatifcher Sicherſtellung | 
& und 5 pt. jährl. Zinſen, zum Neujahr k. J. auf lande 
& liche Grundſtuͤcke im Ganzen oder getheilt auszuleihen. 
x Auskunft ertheilt der Commiſſionair Hoffmann 

zu Hockenau bei Pilgramsdorf. 
„„ 


Einladungen. 

6625. Zur Tanzmuſik auf den Neujahrstag den 1. 80 
1855 ladet ergebenſt ein 

Flach, Brauer Meifter in Lomnitz. 


6636. Sonnabend, als den 30. d. M., findet Muſikvere 
ſtatt. Schmiedeberg, den 27. Dezember ER . 


E 

8 Zur gütigen Beachtung. f 
Fuͤr die auswärtigen Beſucher des Gaſthofes der Jol 
phinenhite die ganz ergebene Anzeige, daß, — und zwe 
nur für Dieſe, — im Gaſthofe zum Vitriol⸗Wa 
Schlitten zum unentgeldlichen a Scl 
ne der von dort aus ſtattfindenden Schlittenba 
aufgeſtellt ſind. 
oͤchte dieſe, dem hochverehrten ach aue gebotene 3 
nehmlichkeit, mir recht zahlreichen Beſuch zuführen, 
o ſephinenhuͤtte, den 22 Dezember 1854. in! 
Gaſtwirth Wilhelm Seinzia, 


Breslau, den 2, Bic 1654 N 


Spiritus per Eimer 157%, rtl. Br. ö 
Rohes Müböl per Centner 16½ rtl. Sei 


Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 
Niederſchl.⸗Mäark. 4 pCt. - an 2 
Neiſſe⸗ Brieg 4 pCt. 94% 5 a 

124 278 | 


Cöln⸗Minden 3½ pCt. = 
Wechſel⸗Courſe. | 


92% 


* 


Fr. Wilh.⸗Nordb. 4 Ct. 
„ 93% 


Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. 138% 
Poln. Bank⸗Billets - „ 89 Br. Bresl.⸗ Schweidn.⸗Freib. 114% Br. Hamburg k. S. 149 
Oeſterr. Bant-Noten «+ „ 78 ¾ Br. dito dito Prior. Apt. 89 Br. dito 2 Mon.. 148½ 
Staatsſchuldſch. 3 ½% pCt. 83 / Br. Oberſchl. Lit. A. 3%, pCt. 203 ¼ G. London 3 Mon. zu 14% 0 
Erehantl.:Br.:Sh. -: 171% Br. dito Tit R. 3%, pt. 171½ G. dito k. S. . 
Voſner Pfandbr. 4 pCt. 1% Br. dito Prior. Obl. Lit. C. Berlin f. S. . | 
dito dito neue 314 pt. 92%, Br. Ap Ct.. * dito 2 Mon. 90 X 


